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Vorbericht.
eſes rechtliche Bedencken iſt auf gnadigſten Befehl ſiatt
W eines vorlauffigen Unterrichts der uber die Win

teriſche Reſervatur neu entſiandenen Jrrungen zwiſchen

heyden Hochfurſtlichen Hauſſern der Preſſe untergeben
und des Hoftath Winters eidliche Reperſe dahin gehorige In.
ſtrucüon und Vergleich relpective in extenſo und quoad
paſſus concetnentes, nebſt bem Reichs Hofrathlichen Eon.

cluſo, mit beygedrukt worden.
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JUs der gnadigſt mir zugeſendeten GeſchichtsErzahlung und
deren Beylagen, auch ubrigen Acten, habe ich ſo viel erſehen,
daß das Hochfurſtliche Haus Heſſen Darmſtadt ge
wiſſe in dem ſo genannten chomburgiſchen Uebergabs—
Vettrag vom éten AMart. i622. ausgeſezte, und durch

Zahlen unterſchiedene Gerechtigkeiten habe, welche die Reſervaten
genannt werden, und daß Hochgedachtes Furſtliches Haus, wegen ſolcher
Gerechtigkeiten, zur Wahrung derſelben einen Jhm eigends und allein
verpflichteten Diener zu halten berechtiget ſeh, als dieſes die eigenen Worte,
womit das Reſervatum Rmum ausgedruckt worden, ſind, und ſolches

lautet, wie folget:
„Sintemahlen nun Uns, Tandgrave Ludwigen auch wegen

„dieſer ausgeſezten Rechten ein eigner beſtellter Diener von noö
I»then iſt: ſo wollen Wir zum Zehenden in der Stadt Hombergk

„allwege einen Uns allein verpflichteten Diener haben, der Un
„ſere Gerechtigkeiten wahren, und wegen ſolches Dienſts ganzlich
„befreyet ſeyn, jedoch gleich andern Jnwohnern, ohne manniglichs
„Hindernis, Waſſer, Weide, Holz und anderer gemeiner Gebrauch
„Aleich einem jeden andern Jnwohner zu Hombergk zu genießen

„haben ſoll.
Aus gleichen Adten habe ich ferner erſehen, daß der ehemahlige Furſtliche
Heſſen-Homburgiſche Cabinets und Hofrath Winter, wider Willen
ſeiner vorigen Durchlauchtigſten Herrſchaft, welcher er mit eidlichen Re
verſen und Verbindlichkeiten annoch verhaftet iſt, in Furſtl Heſſen Darm
ſtadtiſche Dienſte als Reſervatbedienter, mit dem in angezogenen Receß nicht
erfindlichen Pradicat eines ReſervatenKaths getretten, daruber unter
beyden Hochfurſtlichen Hauſſern Mißverſtandniße, und endlich Proctße
am Hochſtpreislichem Kayſerlichen Reichs-Hofrath entſtanden ſeyen, gleich
auch ſeit langen Jahren ſchon uber obgedachte Reſervaten ſchwert Strit
tigkeiten ſich entſponnen, und noch fortdauren. Es ergeben ſich demnach

folgende u 2 Iragen
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von ſelbſt:

J

Ob uberhaupt ein geweſener Heſſen- Homburgiſcher Diener den Heſſen

Darmſtadtiſchen Reſervat Keler-Dienſt annehmen könne?

II.I—Ob, falls die erſte Frage affirmative entſchieden werden ſolte, ſolches

auch in dem Falle ſtatt habe, wenn beyde Hohe Herrſchaften in Diffe
tenzien, zumahl uber die Keſervaten, mit einander verwickelt ſind?

—AUl.Ob dem Furſtlichen Hofrath Winter kicht ſtine Reverſt und ſonſtige

Umſtande im Wege ſtehen?

IV.DOb dem Hochfurſtlichen Hauſſe Heſſen -NDarmſtadt nicht Receße,

eigene Eingeſtandniſſe, Verſprechungen, und eben dieſer nexus, mit
welchem dem Hochfurſtlichen Hauſſe Heſſen-Homburg der Hofrath
Winter annoch verhafft iſt, als rechtliche Hinderniße im Wege
ſtehen, warum Hochſtdaſſelbe nur gedachten Hofrath Winter bey
der Reſervatur nicht belaſſen konne?

Aadd Quæſtionem imam
Rationes Mogte es nun zwar wohl das Anſehen gewinnen, als ob ein Heſſen
aubitandi. hbiiiburgiſcher Diener ohne alles Bedentken die Heſſen Darmſtadtiſche

Reſervat Keller--Stelle annehmen konne, da erſtlich niemand zu verdenken
iſt, ſein Gluck in anderer Herrſchafft Dienſten zu ſuchen, wo er es beſſer
zu finden glaubt, zumahl wenu er ſeiner Dienſte und folglich auch, wit es
ſcheinet, ſeiner Pflichten entlaſſen, und etwa noch dazu beleidigt wor—
den iſt; Zweytens aber Heſſen-Homburg das Recht, einen Reſervat
Keller zu halten, Heſſen-Darmſtadt nicht ſtreittig macht, alſo erſterm
Hochfurſtlichen Hauſſe, das mindeſte Prajudiz dadurch nicht zuwachſt:

Alldieweilen aber
Zariener J. beyde Hochfüurſtliche Hauſſer notoriſch in einer ſolchen Lage ſich gegen

deidendi. einander befinden, daß die geſunde Vernunfft einen Hoinburgiſchen Die
ner dictiren muß, dafz, wenn ſeine gnadigſte Herrſchafft vor ſeiner Auf—
nahm voraus geſchen hatte, daß derſelbe kunftig einmahl in Furſtlich
HeſſenDarunſtatiſche Dienſte, wider Jhren Willen und als Reſervat
Keller, tretten wurde, Sie ihn in Jhre Dienſte, nicht angenommen, am
allerwenigſten aber ihm Jhr Archiv, und damit dit Areana Domus, an

vertraut, und ihn'ſo gar in den Differenzien mit dem Hochfurſtlichen
Hauſſe HeſſenDarmſtadt gebraucht haben wurde; einfolglich es eine

Conditio tacita ſine qua non iſt, unter welcher ein HeſſenHomburgiſcher
Diener angenommen wird, daß ſolcher wider Willen ſeiner Heſſen

Homburgiſchen Herrſchafft dergleichen Dienſt nicht annehme;
il. Es moraliſch uninoglich iſt, daß tin Peſſeu Homburgiſcher Diener,
dhne Nachtheil ſeiner vorigen Herrſchafft, von deren Umſtanden,
Gerechtigkeiten und Jntereſſe er gute Wiſſenſchafft erlangt, und alſo

dohne ſich der Abſicht, Derſelben ſchaden und wohl gar Sie braviten zu
wollen, auſſerſt verdachtig zu machen, den Reſervat KellerDienſt an
nehmen konne; m.



e  NaczoEin Diener, welcher einer Herrſchafft dienet, Die einen Richter ue.ſich hat, wie in untergeſtelltem Fall Jhro Kayſerliche Majeſtat unſtrittig

ſind, wenn er ſich beleidigt zu ſeyn glaubt, keinen andern, als den Weg
Rechtens, erwahlen darf, und den Uebergang in einer andern Herr—
ſchafft Dienſte, welche mit der Seinigen Differenzien hat, in der Abſicht
ſich zu rachen, von keinem vernunftigen Menſchen uberhaupt, geſchweige
denn von einem Rechtsgelehrten, anders als ein offenbarer Meineyd,
qualificirte Untreue, Verratherey und Rebellion angeſehen werden kan,
daher mich hierbey nicht weiter aufhalte; und endlich

IV. Nach angezogenem Receß de 1622. der Reſervat Keller in Furſt
lich Heſſen-Darmſtadtiſchen alleinigen Pflichten ſtehen ſoll; ein gewe

ſener Heſſen-Homburgiſcher Diener aber ratione olim in officio geſtorum
in ſeiner vorigen Herrſchafft Pflichten allemal verbleibt, und von der—
ſelben zur Verantwortung gezogen werden kan; zumahl wenn er ſich
noch in dem Lande befindet, wo ſeine vorige Herrſchafft die Juriscjction

übber Jhre Diener und Unterthanen unſtrittig hat, wie denn in unter—
aelegtem Fall, dieſem alſo, und der Hofrath Winter mit lmmobili—
bus in Homburg wurklich angeſeſſen iſt: als bin ich, dieſes alles wohl
erwoaen, des Rechts begrundeten Darfurhaltens, daß kein Heſſen

Honmbdurgiſcher Diener, am wenigſten aber der Furſtliche Hofrath
Winter den Heſſen-Darmſtadtiſchen Reſervat Keller-Dienſt, wider

WVilllen ſeiuer vorigen Durchlauchtigſten Herrſchaft annehmen konne.
Ad Quæſtionem lldam

Kan ich aus nur angefuhrten triftigen Entſcheidungs-Grunden,
keiner andern als gleicher Meinung ſeyn. Es iſt nemlich die Rede da
von, ob ein Heſſen-Homburgiſcher entlaſſener Diener, wenn beyde
Fürſtliche Hauſſer Differenzien mit einander haben, und beſonders uber
die Rejervaten, wie weit ſie ſich erſtrecken, geſtrittn wird, den Re
ſervat KellerDienſt annehmen konne, znmahl wenn er, wie Hof—
rath Winter, Heſſen-Homburg vorher wider Heſſen-Darmſtadt in die—
ſen Differenz-Fallen ehemals bedienet geweſen, wie die mir mit com-
munieirten Vota deſſelben, Concepte, und dergleichen mehr, davon unlaug
bare Proben ſind. Ein jeder Diener verpflichtet ſich, auch ſtillſchweigend,
daß er niemahls wider ſeine vorige Herrſchafft dienen, oder ſich gebrau
chen laſſen wolle, er bleibe in Gnaden und Dienſten oder nicht. Die
GSache ſpricht von ſelbſt und ihre Natur leidet es nicht anderſt. Die ge—
runde Vernunfft mußte erſt aus der Welt verbannet werden, ehe das
Gegentheil behauptet werden kounnte. Eine jede Herrſchafft ware ſehr
unglucklich, wenn ein Recht in der Welt, ware, welches einem entlaſſenen
oder freywillig reſignirenden Diener erlaubte, nach genugſam erlangter

Kundſchafft von ſeiner Herrſchafft Geheimnuſſen (in weitem und engem
Verſtande) in Dienſte einer andern Herrſchafft, welche mit dieſer
Strittigkeiten hat, zu gehen, und ſich wider ſeine vorige Herrſchafft
gehrauchen zu laſſen. Es ware alſo eine allzumerkliche Allectation, wenn

ch dieſes mit Rechtsſtellen beſtarken wolte. Nuu iſt es aber ganz un—
noglich, daß ein Reſervat Keller die Reſervata Darmſtadina, woruber,
wie weit ſie ſich erſtrecken zwiſchen beyden Hochſten
Zerrſchaften Streit iſt  ſeinen-HeſſenDarmſtadt alleinig ſchul.

A 3 digen
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digenPflichten gema, wahren konne, ohne wider Heſſen-Hom—
burg zu dienen, und wider dieſes Hochfurſtlichen Hauſſes Jntereſſt
zu handeln, es ſey nun, daß er, gemeiniglich Differenzien veranlaſſendt
Berichte erſtattet, oder gar Rathſchlage gibt, oder blos die Befehle
befolgt, die ihm zugeſendet werden. Ein Heſſen-Homburgiſcher ob—
gleich entlaſſener Diener dient alſo offenbar wider Heſſen-Homburg wenn
er in ſolchen Differenzien ſich von Heſſen-Darmſtadt, zumahl als Re
ſervat Keller gebrauchen laſt, und handelt alſo ſeinen voritgen oder
den Pflichten entgegen, in welchen er, der Entlaſſung ungeachtet,
verbleibet. Jch kan alſo nicht abſehen, wie der Furſtliche Hofrath

Winter es jemahls verantworten konne, daß er in derſelben
Sache in welcher er ehemals als Heſſen-Homburgiſcher Cabinets
und Hofrath wider Seſſen-Darmſtadt bedient geweſen, nun
fur Heſſen-Darmſtadt wider Heſſen-Homburg zumahl
als Reſervat Keller, ſich gebrauchen laſſen könne. Jch mag die Sache
voun einer Seite betrachten, wie ich will: ſo finde ich zwiſchen denen
ſich alſo vergehenden Conliliariis vel Miniſtris Principum, und den Ad-
vocatis prævaricatoribus, faſt wenigen Unterſchied, deren Beſtraffung
halber Jure Carolino Art. CXV. folgendes verordnet befindlich iſt:

„So ein Procurator furſezlicher gefahrlicher Weiß ſeiner Par
„they in burgerlichen und peinlichen Sachen zum Nachtheil, und
„dem Widertheil zu gut handelte, und ſolcher Uebelthat über
„wounden wurde, der ſoll zuforderſt ſeinem Theil, nach allem Ver—
„mogen ſeinen Schaden, ſo er ſolcher Sachen halber empfaht,
„widerlegen, und darzu in den Pranger oder chals-Eiſen
„geſtellt, mit Ruthen ausgehauen, des Lands verboten,
„oder ſonſt nach Gelegenheit der Mishandlung in andere
„Wege geſtraffet werdeu.

Ad Quæſtionem III.
Erweiſen die Beylagen der mir gnadigſt zugeſchickten Facti Speciei, daß
der Furſtliche Hofrath Winter ſich verſchiedentlich eidlich reverſiret hat,

Visd. die Beylagen Lit. A. B. c.
dem Furſtlichen Hauße Heſſen-Homburg jederzeit treu, hold und ge
wartig, auch bis in ſeine Grube verſchwiegen zu ſeyn; beſonders aver
htiſt es in ſeiner lnſtruktion vom tten April 1724. auf deren Feſthaltung
er ſich tidlich reſerviret:
„„Dabenebenſt alles und jedes, ſo ihm in ſeiner Function anvertraut
 wvird, hauptſachlich aber Unſer Archiv, als welches ihm qua Ar-

 chlivario, unter ſeiner Direction hiermit gelaſſen und uberacben
vwird, und die darinnen befindliche Documenta und andere Vrief

„liche Urkunden, imgleichen allſonſtiges, was in Unſern Dienſten
»„umnd Unſern Landſachen, Zuſtande und Angelegenheiten ihme

„bekannt wird, woran gelegen iſt, und welches Verſchwiegenheit
„bedarf, Zen Lebens, bis in ſeine Grube, er bleibe gleich in
„Unſern Dienſten und Gnaden oder nicht geheim

aq uUnd verſchwiegen behalten wolle und ſolle.

auf
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Auf dieſe Furſtliche Inſtruction hat er ſich ſub eodem dato alſo reverfirt,
und reſpective mit einem korperlichen Eide verbindlich gemacht:

„Als reverſire mich hiermit und in Krafft dieſes (gleich ich auch
„ſolches unterm heutigen Dato mit einem korperlichen Eide be
„ſtarket) ſothaner lnſtruction nach auſſerſten Vermogen in allen
„Puncten und Stucken, getreulich nachzukommen. Deſſen
„Zzu wahren Urkund ec. c.

Jn einem mit ſeiner Durchlauchtigſten Herrſchaft nach ſeiner
Dienſtentlaßung unterm zuten Octobr. 1747. getroffenen Vergleich

VJel. Beyl. Lit. D.
macht er ſich h. 4. abermahl verbindlich, wie folget:

„Ueberhaupt gegen Seine Hochfurſtliche Durchlaucht zu
„Hombutg ſich alſo auffuhren zu wollen, wie es einem ehrlie
„benden Manne gebuhrt, und worzu ihn ſeine ehedeſſen
2 geleiſtete Pflichten auch in gegenwartigen und kunftigen

„Unmſtanden verbinden.
Er hat ſich alſo nach ſeiner Dienſtentlaſſung abermahls zu allen dem ver
bindlich gemacht, was ſeine ehedeſſen geleiſtete Pflichten mit ſich brin
gen; ſolches ſich jedoch von ſelbſt verſtanden, und verſtehen wurde, wenn
auch dieſer Vergleich nicht in rerum Natura vorhanden ware.

Ob nun mit einem ſolchen noch beſtehenden Nexu von Pflichten und
Verbindlichkeiten es ſich vereinbaren laſſe, daß eben dieſer Hofrath Win
ter ſich wider das Hochfurſtliche Haus HeſſenHomburg ge
brauchen laſſe, iſt eine Frage, worauf man, wie Cato zu einen Lob—
redner der Tugend ſagten: Quis unquam vituperavit? wohl antworten
konte: Quis unquam affirmavit? Er verſpricht, ſich der vorigen Pflichten
gemaßz, und als ein ehrliebender Mann auffuhren zu wollen; wie aber
ein ehrliebender Mann wider ſeine vorige Dienſtherrſchaft ſich gebrauchen
laſſen konne, uberſteigt alle meine Begrifft.

Seine in Differenzſachen HeſſenHomburgs contra Heſſen
Darmſtadt hiebevor erſtattete Gutachten, von ihm angerathene und
ſelbſt gethane Schritte, ſind, meinem rechtlichen Dafurhalten nach, unum
ſtoßliche Beweiſt, daß er vorher das gerade Gegentheil von demjenigen
behauptet, was er wahrend ſeines Reſervat Keller-Dienſts, ſo viel ich aus
den Acten geſehen, auf Sereniſſimi Haſſo-Darmitadini vorgeſchuzten Hoch
furſtlichen Befehl geſchricben und gethan hat. Er handelt auch wider
ſeine vorige Pflichten/ in welchen er verblieben. Der einzige Zwei—
fels Grund ware, daß er vermoge ſeiner neuen Pflichten, als Reſervat
Keller, nicht anders handeln konne; aber eben dieſes beweiſt, daß ſein

neuer Dienſt mit dieſen ſeinen vorigen Pflichten οtitle oder
umvereinbarlich ſeh. Jch bin alſo der rechtlichen wohl erwogenen Mei—
nung, daß dem Furſtlichen Hofrath Winter allerdings ſeine geleiſtete kor
perlichen Eide, Reverſe und Verbindlichkeiten im Wege ſtehen, den
Reſervat Keller-Hienſt anzunehmen. Was beſonders den obangezogenen
Vergleich anlangt, ſo ſteht derſelbe ihm ganz offenbar, und als eine un—

über
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uberwindliche Hindernis im Wege: denn, wenn ihn ſeine ehedeſſen
geleiſtete Pflichten nicht dazu verbinden ſolten ſich nicht wider
HeſſenHomburg  beſonders in Differenzien mit Heſſen-Darm
ſtadt, worinn er vorhero Heſſen-Homburg ſein Miniſterium dargebotten,
gebrauchen zu laſſen; ſo iſt meine Vernunft zu ſchwach zu begrtifftn,
wozu ihn denn ſeine ehedeſſen geleiſtete Pflichten ſonſt verbinden ſolten;
Zu geſchweigen, daß das bactum keinen anderen Sinn leidet, und damahls

eben von dieſem Zall die Rede geweſen; worauf doch aber es zu
lezt nicht ankame, weil ſeine vorigen Pflichten ſolches ohnehin virtualiter
in ſich ſchlieſſen. Wenn aber etwa dieſer Vergleich nun nicht langer beſtehen,
oder wieder aufgthoben werden ſolte: ſo kan er noch weniger, weil alsdenn
der lnquiſitions-Proceß reaſſumiret werden muſte, das neue Amt beklei—
den, oder mußte doch wenigſtens ein ſehr zweifelhaftes Abſolutorinm erſt
abwar en. Jch ſage, ein ſehr zweifelhaftes denn, da ich mit Berwunderung
ex actis entnommen, daß oftgedachter Hofrath Winter mit Bcekannt—
machung einer Haushiſtorie, allerley Perſonalien und Umſtande, derer
Sccretirung mit vielen Tauſenden nicht erkauft werden konnte, drohet:
ſo rechtfertigt dieſes allein die wider ihn vorgenommene Proceduren und
qualiticirt die Sache zu einem Criminalz Proceß „da in Anſehung gna—
digſter Herrſchaft, injurien, Crimen læſi reij ectus principalis, Prævarica-
tio, und Periurium ihm zur Laſt fallen; in Anſehung der Dieuerſchafft
aber, die er zu intimidiren ſucht, das Crimen Concuiſionis gar zu offen
bar in die Augen leuchtet; es ſeye denn, daß er ſich etwa nur im erſten Affect
ſo weit verlauffen, ſich indeſſen eines beſſern beſonnen, und vernunftia
uberleget hat, wie gefahrlich es fur eine Privat-Perſon ſey, ein objedt
ſchwehrer Differenzien zwiſchen benden Herrſchaften zu ſeyn, und wie ver—
haßt die Perſonalien-Samier bey allen ehrliebenden Richtern und dem
gauzen honeten Publico ſehen; als welche auch zulezt nichte damit gewinnen,
dann daß ihre Schriften, und ſie wohl gar ſelbſt, in des Scharfrichters Han
de gerahten. Ein ehrlicher Mann, der ein gutes Gewiſſen hat, recrimmirtt
nicht, ſondern thut ſetine Unſchuld, ohne Einmiſchung fremder Nebendinge,
dar, oder fordert Beweis deſſen, was man ihn beſchuldigt. Wer aber erſt
von Adam, oder der Welt Anfang her, ſeine Apologie anfangen muß, gibt
ſich blos, daß er eine ungerechte Sache habe.

Ad Quæſtionem IV.
Scheinet zwar mein Bedencken uberfluſſig zu ſeyn, da die Sache bertits bey

Kayſerl. Reichs-Hofrath anhangig gemacht, und unterm 7. Jul. a. P.
ein Concluſum

Vid. Beyl. Lit. F.
emaniret iſt, des Jnhalts:

Reſeribatur dem Herrn Landgrafen zu Heſſen-NVarmſtadt lmploran-
tiſche Frau Landgrafin zu Heſſen-Homburg durch Wieder Entlaſſung

des zu Homburg angeſtellten Keſervat Kellers Winters von ſeinem
Dienſt, ohngeſaumt klagloß zu ſtellen; und wie es geſchehen, in Zeit
zweyer Monath bey Kayſerl. Majeſtat allergehorſamſt anzuzeigen.

Dit
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Die Urſache, warum man dem furtreflichen Publico ben
Reſt dieſes rechtlichen Gutachtens noch zur Zeit vorenthalt,
iſi keine andere als dieſe, weil man dieſſeits mit dem Hochfurſi
lichen Hauſſe HeſſenDarmſtadt dieſer Sache wegen noch in
gutlicher Coreſpondenz, doch ſalva liris pendentia, begriffen,
auch Hofnung vorhanden iſt daß man jener Seits, nach nun

mehro erlangter beſſern Information, das Gravamen zu
heben von Selbſi geneigt ſeyn werde.

 Zke  t e e e  Rr tr der a iee e e t k e. k

Geylagen
von Lit A. bis E.

wie ſolche bey Kayſerl. Reichs Hofrath in forma pro.
bante mit der Klagſchrifft eingereicht worden.

Lit. A.
Copia des korperlichen Eyds und Pflich tleiſiung welche der

Furſtlich Heſſen -Homburgiſche Cantzley Aceeſſiſt Chriſtian Frie
derich Winter den 19. Junii 1728. abgeſchwohren.

ece)) Rachdem Unſers anadigſten Furſten und Herrns Hochfurſtliche Durchl. euch
xChriſtian Friederich Winter, auf beſchehenes unterthanigſtes Anſuchen, bey„JJo concipiren ſonſten, ihr tuchtig capable befunden

dallhieſig Furſtlicher Canzley den Acceſſ dahin in Gnaden verſtattet haben, daſi

werden werdet, an Hand gehen moget: Als ſollet ihr Hochſtgedacht Jhro Hochfurſt
lichen Durchlaucht, Unſerm gnädigſten Furſten und Herrn, zuvorderſt jederzeit treu,
hold, gehorſam und gewartig ſeyn, euren vorgeſebten, was dieſelbe euch in
Herrſchaftlichen Affairen aufgeben werden, fleiſſig folgen, und was euch in allhieſig
Furſtlicher Canzley an concipiren und abcopiren zugetheilet werden wird, damit treu,
fleiſſig, und abſonderlich bis ans Ende verſchwiegen ſeyn, nichts von den
Acten veräuſern oder hinweg thun, noch jemand ohne Erlaubnis communi-
aren, ſo wahr euch Gott helfe durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum.

Abgeſchwohren den 19. Jun. 1728.

Lit. B.
Copia Inſtructionis, und Beſiallungs-Vriefs fur den Furſil.

Heſſen: Homburgiſchen Cabinets- Seeretarium Chriſtian friederich
Winter, d. d. Homburg vor der Hohe,

den 1. April 1734.

Ge Gottes Gnaden Wir Friederich Jatob, Landgraf Heſſen üt.Urkunden hiemit: Nachdem Wir den Ehrſamen und Hochgelehrten, Unſern
biherigen Regiſtratorem und lieben Getreuen, Chriſtian Friederich Winter,

C ſeinen5
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ſeiner Uns jedesmahl geleiſteten treu fleiſſigen Dienſten und verſchiedentlich allſchon be
wieſenen Dexteritat wegen, zu Unſerm wurcklichen Cabinets-Secretario in Gnaden
denominiret haben, ihn auch hiermit und in Krafft dieſes dazu wirklich gnaädigſt be
ſtellen, auf- und annehmen alſo und dergeſtalt, daß zuvorderſt Uns und Unſerm
Fürſtlichen Hauſe er treu, Hold, gehorſam und gewartig ſeyn, Unſern
Nutzen und Frommen, nach auſſerſten Kraften und Vermogen, wahten
und befordern, hingegen allen Schaden und Unheil beſtmoglichſt abwen
den und verhüten, Uns dafur pflichtmaſſig warnen, ſelbſt keinen zufugen, noch,
daß es von andern geſchehe, zulaſſen, wie weniger nicht in denen von uns ihm gna
digſt committirenden, auch ſonſtigen geheimen Etats- Regierungs- und Cammer
Sachen (als worinnen ihm alle benöthigte Inſpeckion und Notiz zu nehmen frey ſte
hen ſolle) oder andern auswartigen Verricht- und Abſchickungen (wozu Wir ihn
capable befinden) Uns mit Rath und That an Hand gehen, ſich dazu williglich ge—
brauchen, und ſolche ſeinem beſten Verſtand und Vermogen nach treu- fleiſſig und
unverdroſſen verrichten, dabenebſt alles und jedes, ſo ihme in ſeiner kunction
anvertrauet wird, hauptſachlich aber Unſer Archiv, als welches ihm, qua
Archivario, unter ſeiner Durection hiermit gelaſſen und übergeben wird, und
die darinnen befindliche Doeumenta und andere briefliche Urkunden, ingleichen
all ſonſtiges, was in Unſern Dienſten und Unſern LandSachern, Zuſtand
und Angelegenheiten ihme bekannt wird, woran gelegen iſt, und welches
Verſchwiegenheit bedarf, Zeit Lebens bis in ſeine Grube, er bleibe
gleich in Unſern Dienſten und Gnaden oder nicht, geheim und ver
ſchwiegen behalten, davon, ohne Unſere ſpecial- gnadigſte Erlaubnis, niemand,
er ſey auch, wer er nur immer wolle, zu Unſerm Nachtheil etwas offenbaren, noch ent
decken, desaleichen Unſere geheime Cabinets-Correſpondenz, auch ſonſtige Privat-
geſchafte und Commilſiones jederzeit mit ſchuldigſter Fidekté und beſtem Eifer beſor
gen, mithm in allen Stucken Unſere gerechte Intentiones zu erreichen, all moglichen
Fleiß und Sorafalt adhibiren, und dergeſtalt ſich immerdar, als es einem treu- und
redlichen CabinetsSecretario eignet und gebuhret, und wie er es dermaleins vor Gott
dem Alimachtigen mit ſeinem guten Gewiſſen zu verantworten gedencket, gegen Uns
und Unſer Furſtliches Haus bezeigen, und auffuhren wolle und ſolle; allermaſſen er
all und jedes alſo ſteif und unverbruchlich halten zu wollen, Uns gelobet, daruber einen
cörperlichen Eid zu Gott dem Allmächtigen abgeichwohren, und Uns zu Un
ſern eianen Handen einen von ihm ausgeſtellt-ſchriftlichen Reversbrief untertha—
nigſt zugeſtellet hat.

Darentgegen und von ſolchtr ſeiner Dienſt- und Verrichtungen wegen verordnen
Wir ihm in Gnaden, zu ſeiner Beſoldung und Unterhalt, jahrlich und jedes Jahr be
ſonders, ſo lange er Unſer Cabinets-Secretarius ſeyn, und dieſe Beſtallung wahren
wird, 200. fl. an Geld, welche er quartaliter mit go. ſl. von Unſerm hieſig-Furſtlichen
Amte, von heut dato dieſes laufenden Jahrs angerechnet, zu erheben hat, nebſt freyem
Quartier, falls er ſolches nothig haben wird, ſodann das bishero gewohnliche, ihm ge
buhrend, Unſeren Rathen gleiche Antheit ReqierungsSportuln, wie weniger nicht alle
taglich, wann er verſchicket, oder in ſonſtigen Commiſſionen gebraucht wird, die hieſiger
Verordnung nach gewohnliche Diæten, und aliſonſtig ſenem Character gemaſſe Emo-
lumenta und Freyheiten, wie die auch immer Nahmen haben mogen, wollen auch nicht

minder, daß bey all-von Uns in hieſig-Unſerer Stadt und Amt, auch ſonſt zu deno-
minirend- oder nieder zu ſetzenden Commillionen ex, damit er ſich in allen Sachen
do mehr erkundigen und Unſere Jura dabey mit wahren helfen konne, wo moglich, ae
genwärtig ſeyn, und fur andern dazu employrt werden ſolle. Deſſen zu wahrer Urkund

und do mehrerer Sicherheit haben Wir dieſes Diploma, wie auch reſb. Inſtructions-
und Beſtallungsbrief nicht nur eigenhandig unterſchrieben, ſondern auch Unſer Furſilich

groſſeres Jnſiegel vordrucken, und ihm, Unſerm Cabinets-Secretario Winter, aus—

antworten laſſen.
So geſchehen, Homburg vor der Hohe, den 1. April 1734.

Lit. C.
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Lit. C.

Copia ſchrifftlichen Revers-Briefs von dem Furſilich Heſſen
Homburgiſchen CabinetsSecretario Chriſtian Friederich Winter

unterm 1. April 1734. ausgeſtellet.

achdem Sereniſfimi des hieſig- regierenden Herrn Landgrafens, meines gnä—
5 diaſten Furſtens und Herrns Hochfurſtl. Durchl. mir Endes Unterſchriebenen

J und die hohe Ginade gethan, zu Dero wirklichen Cabinets-Secretario und Archi-

Diploma Inſtructions und Beſtallungs-Patent (ſo ſich anfangt: Von Gottes Gna
den Wir Friederich Jacob, Landgraf zu Heſſen ec. 2c. und ſich endiget: Homburg vor
der Hohe, den 1. April 1734.) hieruber gnadigſt aurfertigen, wie weniger nicht Hochſt
eigenhandig unterſchrieben und beſiegelt es mir einhandigen laſſen: Als reverſire mich
hiermit und in Kraft dieſes (gleich ich auch ſolches unterm heutigen dato mit
einem corperlichen Eide beſtarcket) ſothaner Inſtruction nach auſſerſtem Ver
mogen in allen Puncten und Stücken getreulich nachzukommen. Deſſen zu wah
rer Urkund habe gegenwartigen Reversbrief nicht nur eigenhandig unterſchrieben, ſon
dern auch ſolchen mit meinem gewohnlichen Pettſchaft bedrucket. So geſchehen, Hom

burg vor der Hohe, den 1. April 1734.

(L.S.) C. J. Winter.
9

Lit. D.
Extract Veraleichs welcher mit dem Furſtlich Heſſen-Hom

burgiſchen Eabinets und Hofrath Chriſtian Friederich Wintet
nach ſeiner Dienſtentlaſſung unterm 31ten Octobr. 1747.

getroffen worden.

J. 4.
2c. Saveberhaupts gegen Seine Hochfurſtliche Durchlaucht zu Homburg ſich alſo2*

55 auffuhren zu wollen, wie es einem Ehrliebenden Mann gebuhret,
und worzu ihn ſeine ehedeſſen geleiſtete Pflichten, auch in ge

genwartigen und kunftigen Umſtanden, verbinden 2c.

Lit. E.Copia Kayſerlichen Reichs Hoftaths Concluſi.

Sabbathi 7. Julii 1759.

ggſn conbug contra Heſſen-Darmſtadt die Recels· widrige
BVeſtellung des Hof-Rath Winters zum Keſervaten-Rath betreffend. Sive
Implorantiſcher de rato mandato cavirender Anwaldt von Gullmann ſiub

præſentato 31. Maji nup. uberreichet Allerunterthanigſt Hochſtbemuſſigte Klage, Imolo-
ration und Bitte: pro clementiſſime mediante Mandato vel Reſcripto S. C. ſerio

peœnali, caſſando attentata contra Receſſus ſolenniter promiſſa perpetrata, vel
ad minimum ſiuſpendendo interim, proviſorie Conſiliarium Winter à re-
ſervatura, injungendo parti Iinploratæ Editionem inſtructionis Winterianæ

B 2 tanquam
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tanquam documenti communis, inhibendo dictæ parti Imploratæ ne impediat
partem Implorantem, quo minus exerceat Jurisdictionem ſibi competentem, in
dictum Conſiliarium Winter, vel ab illo exigat rationes. Appon. Lit. A. usque
W. in duplo.

Cum incluſione Exhibiti de præſ. 31. Maji a. c. reſcribatur dem Herrn Land
grafen zu Heſſen-Darmſtadt, Implorantiſche Krau Landgrafin zu Heſſen
Homburg durch wieder Entlaſſung des zu Homburg angeſtellten reſervat-
Kellers Winters von ſeinem Dienſt, obngeſaumt klagloß zu ſtellen, und
wie es geſchehen, in Zeit Zweyer Monathe bey Kayſerl. Majeſtät aller
gehorſamſt anzuzeigen.

ſohann Georg Reizer, mppria.

lues
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